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Nachruf 
Am 18. März 2010 verstarb unser ehemaliger Pastor R udolf Mercker im Alter von 66 Jahren. 
Rudolf Mercker war von 1978 bis 2004 Pastor der 
Kreuzgemeinde Alt-Lehndorf und Vorsitzender des 
Kirchenvorstandes. Die meisten von uns haben 
viele Jahre mit ihm zusammen im Kirchenvorstand 
gearbeitet. Wir danken ihm für diese Zeit, in der er 
uns in seiner ruhigen, ausgleichenden Art, mit 
seinem Humor und seinem enormen Wissen un-
terstützt, begleitet und weitergebracht hat – er war 
für uns untrennbar mit Alt-Lehndorf verbunden. 
Wie kaum ein anderer hat er die Gemeinde 
geprägt. Besonders deutlich wurde das in den 
Jahren unmittelbar nach seinem Eintritt in den 
Ruhestand, die für die Gemeinde in vielen Bezie-
hungen zur oft nicht einfachen Findungs- und Neu-
orientierungsphase wurden.  
Als Rudolf Mercker 1978 in die Gemeinde kam, 
erkannte er, dass es galt, neue Wege einzuschla-
gen, um die Gemeinde zur Gemeinschaft werden 
zu lassen, um Kirche den Menschen näher zu 
bringen. Er leistete hier Aufbauarbeit im wahrsten 
Sinne des Wortes und er tat dies trotz vieler 
Widerstände auch aus der Landeskirche heraus 
und ohne sich auf seinem Weg beirren zu lassen. 
Die Einführung eines neuen, verständlicheren 
Glaubensbekenntnisses und einer neuen Liturgie 
sind Teil dieses Wegs, aber auch die grundle-
gende Neugestaltung der Konfirmanden- und 
Jugendarbeit. Die „Konfirmanden- und Jugend-
arbeit Alt Lehndorf (KUJAL)“ wurde in der Landes-
kirche zum Vorreiter-Modell.  
Wichtig war ihm aber auch, dass die Menschen 
diese Gemeinde zu ihrer Gemeinde machen, 
indem sie sich selbstbestimmt und eigenverant-
wortlich in die Gemeinde einbringen und zwar in 
Bereichen, die ihnen am Herzen liegen und Freude 
machen. Rudolf Merker hatte dabei die ganz 
besondere Gabe, Menschen zu ermutigen, sich 

etwas zuzutrauen und hierdurch die Fähigkeiten 
und das Selbstvertrauen von jedem einzelnen 
Gemeindemitglied zu stärken und zu fördern. So 
gründete sich auf seine Initiative bereits in den 
80er Jahren die Selbsthilfegruppe der Arbeitslosen 
„Neue Armut“ (später umbenannt in „Selbsthilfe-
gruppe Zuversicht“) und es kam zur immer neuen 
Bildung von Gemeindegruppen, die die Gemeinde 
lebendig machen und deren Einsatz in der 
Gemeinde nicht mehr wegzudenken ist. Rudolf 
Mercker hatte den Begriff „Selbstbestimmung in 
der Gemeinschaft“ geprägt und gelebt und hat es 
immer verstanden, den Gruppen und ehrenamt-
lichen Mitarbeitern Eigenständigkeit zu ermög-
lichen und trotzdem oder auch gerade dadurch die 
Gemeinde zusammen zu halten und zu leiten.  
Neben dieser organisatorischen und inhaltlichen 
Ausrichtung der Gemeinde zeugen noch viele an-
dere Dinge seiner sechsundzwanzigjährigen Amts-
zeit von seinem Wirken – sei es die Wiederher-
stellung der Jugendstil-Kirchenausmalung, der 
Nachbau des verlorenen Radleuchters und die 
(von Elke Mercker entworfenen) neuen Decken-
lampen in der Kirche, die Solarkollektoranlage zur 
Warmwasserbereitung auf dem Dach des Kinder-
gartens, der Bau und die Bemalung eines Tauf-
brunnens, der Selbstbau eines überdachten 
Brenn- und Backofens und nicht zuletzt auch der 
Umbau der „Alten Pfarrscheune“ in unser heutiges 
Gemeindezentrum. All das wird uns immer an 
Rudolf Mercker erinnern. Er hat uns vieles mit auf 
den Weg gegeben, was wir bewahren und weiter-
entwickeln werden. Wir trauern um ihn als einen 
Wegbegleiter und Freund. 

Der Kirchenvorstand  
der Kreuzgemeinde Alt-Lehndorf 

 
Trauerfeier für Rudolf Mercker 
Bis auf den letzten Platz gefüllt war die Kreuz-
kirche, als am Nachmittag des 22. März 2010 die 
Trauerfeier für Rudolf Mercker stattfand. Die 
Familie von Rudolf Mercker mit Frau, Kindern und 
Enkelkindern hatte im Querschiff vor der Orgel 
Platz genommen, gegenüber saß eine stattliche 
Abordnung der Lehndorfer Feuerwehr. Viele Teil-
nehmer verharrten vor Beginn in stillem Gedenken 
vor dem blumengeschmückten Sarg. 
Die Trauerfeier ließ dann erkennen, wie stark 
Rudolf Mercker in der Kreuzgemeinde in Alt-
Lehndorf verwurzelt war. Vom ersten Lied an be-
stimmten Texte von Rudolf Mercker den Ablauf. 
Die von ihm eingeführte Liturgie, das von ihm 
formulierte neue Glaubensbekenntnis mit der 

besonderen Betonung der Bedeutung Jesu, das 
abschließende Gemeindelied „Auf dem Weg zum 
Leben lass Dich nicht beirrn“ mit dem von ihm 
gedichteten Text – der ganze Gottesdienst war 
geprägt von Formulierungen Rudolf Merckers. 
Gerade vor dem Hintergrund der langen Krankheit 
Rudolf Merckers gewannen die Texte besondere 
Bedeutung. Sie zeigen Rudolf Mercker als in 
seinem Glauben geborgenen Menschen, der in der 
Nachfolge Jesu tätige Nächstenliebe praktiziert 
hat.  
In seiner einfühlsamen Predigt kennzeichnete 
Pastor Klaus Meyer Rudolf Mercker als einen 
Mann, der seinen Gemeindemitgliedern etwas zu-
traute und sie zur Arbeit in der Gemeinde moti-
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vieren konnte. Die vielen Gruppen in der Kreuz-
gemeinde sind ein Zeichen dafür. Insbesondere 
die Arbeitslosen-Selbsthilfegruppe „Zuversicht“ ist 
ein Zeichen für diese besondere Begabung Rudolf 
Merckers, Menschen durch Übertragung von Auf-
gaben ihre Würde wiedergewinnen zu lassen. 
Pastor Meyer hob auch hervor, wie stark Rudolf 
Mercker Mann des Wortes war, der Freude an der 
Formulierung seiner Ansichten in Liedern und 
Gedichten hatte. Auf Wunsch der Familie hatte 
Pastor Meyer als Predigttext die Stelle aus dem 
Markusevangelium ausgewählt, wo es um den ver-
dorrten Feigenbaum ging. Das war die Intention 

von Rudolf Mercker, dass der christliche Glaube 
Früchte tragen muss und sich nicht in leerem 
Gerede erschöpfen darf.  
Oberlandeskirchenrat Collmar überbrachte die 
Grüße der Kirchenleitung der Landeskirche Braun-
schweig. Er zitierte aus einem Gedicht Rudolf 
Merckers, das eine weitere Seite des Verstorbe-
nen zeigte: Seine tiefe Geborgenheit in Gott.  
Das Orgelnachspiel mit seinen schmerzlichen 
Dissonanzen vermittelte eine Ahnung von dem 
schweren Leiden und Sterben Rudolf Merckers, 
das er bis zuletzt tapfer ertragen hat.  

H.-D. Schultze 

 
Der sanfte Rebell 
Es ist schon einige Jahre her, dass Rudolf Mercker 
im Kindergarten mit unserer Tochter und den an-
deren Kindern zu seiner Gitarre Lieder gesungen 
hat. Als sie sich später voller Begeisterung in der 
Jugendarbeit der Kirche engagiert hatte, konnten 
wir dies verstehen und haben es unterstützt. Hier 
wurde der christliche Glaube in das wirkliche 
Leben transportiert und dadurch real. Rudolf 
Mercker schuf in all den Jahren, in denen er als 
Pastor in unserer Gemeinde tätig war, ein offenes 
Gotteshaus, führte Veränderungen ein und ermu-

tigte die Gemeindeglieder, aktiv zu werden und die 
Gemeinde mit zu gestalten. 
Viel zu früh musste er wegen seiner Erkrankung 
sein Amt aufgeben, durfte aber auch während 
seines Ruhestandes miterleben, wie seine Ideen 
weiterhin Bestand hatten. In einer historisch stark 
verwurzelten Institution wie der Kirche sind Verän-
derungen oft sehr mühsam. Rudolf Mercker hat sie 
mit uns gewagt und wir sind ihm dankbar für 
dieses lebendige und vielfältige Miteinander in 
unserer Gemeinde. 

Anne und Bernd Kreisel

 
Predigt von Pfarrer Klaus Meyer bei der Trauerfeier  für Rudolf Mercker 
Liebe Frau Mercker, liebe Familie, liebe Gemeinde, 

ich möchte ihnen erzählen: Von einem Besuch bei 
ihrem Mann und Vater. Er war noch zu Hause. 
„Wissen Sie“, sagte er da zu mir, „es fällt mir jetzt 
so schwer die richtigen Worte zu finden. Soll ich 
es Ihnen einmal zeigen?“ Ich brachte ihm ein 
Stück Papier und einen Stift vom Schreibtisch, der 
im Zimmer stand. Mühsam begann Rudolf Mercker 
Buchstaben zu malen. „Schauen sie“, sagte er, 
„die Buchstaben, die Worte kommen mir durchein-
ander.“ „Sie haben gern geschrieben, nicht wahr? 
Worte, Buchstaben – sind ihnen wichtig?“ Und 
Rudolf Mercker: „Sehr.“ 
„Die Buchstaben kommen mir durcheinander.“ 
Und das, wo doch Worte, das geschriebene, das 
gesprochene Wort, zeit seines Lebens eine so 
große Rolle gespielt haben. Predigten, Gedichte, 
Lieder. Worte waren wichtig und hilfreich und Not 
wendend, zum Beispiel dann wenn Rudolf Mercker 
in Grenzsituationen kam.  
Während seiner Ausbildung zum Pfarrer wurde er 
ein erstes Mal schwer krank. 14 Monate Kranken-
hausaufenthalt. Und dann, als die Medikamente 
endlich anfingen zu wirken – noch andere Medizin 
in Form von Büchern: Tolstoi, Dostojewski. In 
diesen Büchern fand ihr Mann und Vater Antwor-

ten auf Fragen, die ihn während seines Studiums 
beschäftigt hatten. Die Dogmatik an der Univer-
sität hat ihn oft mehr ins Fragen getrieben, als 
seine Fragen zu beantworten. Zeit seines Lebens 
hat er sich an einer Theologie gerieben, die Jesu 
Opfertod als Voraussetzung für Gottes Gnade 
verstand.  
In den Büchern von Tolstoi und Dostojewski, auch 
bei Albert Schweizer, fand er dagegen ein 
Christsein beschrieben, das er für sich nachbuch-
stabieren konnte, das er predigen konnte, ohne 
sich zu verbiegen und das er angemessen fand für 
eine aufgeklärte Welt.  
Glaube – konkret, fassbar, erfahrbar, wirklichkeits-
kritisch und wirklichkeitsverändernd. Ein Glaube, 
der an den Früchten erkennbar ist. Rudolf Mercker 
fragte dabei nach Jesus, in dessen Leben und 
Worten er solchen Glauben fand. 
Und schon in seiner 1. Gemeinde in Hackenstedt 
versuchte er, durch den Aufbau eines selbstver-
walteten Jugendzentrums den Glauben in einem 
sozialen Kontext konkret werden zu lassen.  
Das hat sein Berufsleben bestimmt. Und ich glaube 
Rudolf Mercker hatte dabei mindestens zwei 
besondere Gaben: 
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Er konnte Menschen etwas zutrauen. Er konnte 
motivieren und begeistern. Er erkannte die Gaben, 
die jemand hat, und lehrte den anderen sie wert-
zuschätzen und für die Allgemeinheit, für die Ge-
meinde, nutzbar zu machen. Und dabei war es 
egal, worin die Gabe bestand. Alle wurden 
wertgeschätzt und gebraucht. 
Und die andere Gabe: Er konnte die Zeichen der 
Zeit lesen und verstand, wann was dran war. So 
ist vor 25 Jahren die Selbsthilfegruppe entstanden, 
die heute Zuversicht heißt. Anlass war, so habe ich 
mir vor ein paar Tagen erst erzählen lassen, der 
Suizid eines Asylbewerbers. Rudolf Mercker und 
einige andere Kollegen schrieben damals einen 
Leserbrief, mischten sich ein, nahmen Stellung. 
Reaktionen blieben nicht aus. Auch der Vorwurf, 
sie sollten sich doch erst mal um die Not der 
Menschen hier vor Ort kümmern. Konkret wurden 
dabei Arbeitslose und Sozialhilfeempfänger 
genannt. Damals entstand die Selbsthilfegruppe. 
Wieder nicht so, dass Rudolf Mercker anfing, 
etwas für diese Menschen anzubieten und zu tun 
– nein, er suchte zunächst das Gespräch und 
begann dann mit den Betroffenen zu planen und 
zu handeln. Er konnte Verantwortung delegieren 
und Menschen zeigen, dass sie wichtig sind und 
gebraucht werden. Dies, glaube ich, war auch das 
Geheimnis seiner Gemeindearbeit: Er hat 
Menschen Gutes zugetraut, weil er fand, dass er 
damit einen wichtigen Grundzug der Botschaft und 
des Lebens Jesu weiterführen konnte. So – das 
war seine Erfahrung – so konnte der Glaube 
wirklich Berge versetzen.  
Und vielleicht wird nun an dieser Stelle deutlich, 
dass der Abschnitt aus Mk. 11 den Sie die Familie 
ausgesucht haben für diesen Gottesdienst, bei 
dieser Predigt von Anfang an dabei war. 
Der „unfruchtbare Feigenbaum“ – in der Bibel ein 
Bild, dass deutlich machen möchte: Ein Glaube, 
der keine Frucht bringt, ist verdorrt und nutzlos. 
Das war Rudolf Merckers Überzeugung: Glaube 
soll Früchte bringen.  
Der Glaube der Berge versetzen kann – nicht 
durch Zauberei – sondern weil Menschen zuge-
traut und zugesagt wird: Ihr seid Salz und Licht der 
Welt.  
Für Jesus war die Quelle der Kraft Gott selbst. „Du 
bist mein lieber Sohn“ – die Worte bei Jesu Taufe 
– sie waren Bevollmächtigung und Zusage. Darin 
lag Jesu Kraft.  
Und ich glaube ihr Mann war überzeugt, dass 
jeder der sich auf den Weg der Nachfolge Jesu 
begibt, ähnliche Erfahrungen machen kann – auch 
und gerade dann, wenn der Weg schwer und 
mühsam ist. Rudolf Mercker hat immer wieder 
solche Zeiten erlebt.  
Er musste seinen Weg in und mit der Kreuzge-
meinde immer wieder verteidigen. Ich denke auch 

an die Zeit nach seiner vorzeitigen Pensionierung, 
als er erleben musste, wie manches von dem, was 
im Laufe der Jahre entstanden ist, zerbrach.  
Das wird ihm wehgetan haben, so wie es vielen in 
dieser Gemeinde wehgetan hat.  
Aber – ich denke – auch solche Erfahrungen 
gehören mit dazu, wenn man in der Nachfolge 
lebt. Es klingt banal: Wir sind nicht Jesus und 
müssen auch nicht Jesus sein. Da, wo unsere 
Liebe womöglich nicht ausreicht – da tritt Gott mit 
seiner Liebe für uns ein. Auf diese Liebe sind wir 
alle angewiesen – und wenn wir das begreifen, 
dann wird vielleicht auch Versöhnung und Verge-
bung möglich. Noch einmal das Mk-Ev: Und wenn 
ihr steht und betet, so vergebt, wenn ihr etwas 
gegen jemanden habt, damit auch euer Vater im 
Himmel euch vergebe eure Übertretungen.  
Liebe Familie Mercker, 
zu dem Schweren im Leben ihres Mannes und 
Vaters gehörten aber wohl vor allem die Krank-
heiten. Er hat sich ihnen – so habe ich sie verstan-
den – nicht ergeben, sondern sie auch als Aufgabe 
verstanden. Er fühlte sich herausgefordert und 
suchte nach einem Weg, die Krankheit nicht zum 
alles Bestimmenden werden zu lassen.   
Dabei half ihm auch sein Humor. Die MitarbeiterIn-
nen im Hospiz haben bei der Aussegnung davon 
erzählt. Eines Morgens im Gruppenraum. Rudolf 
Mercker bekommt gesagt, er müsse einen Moment 
warten, gleich sei jemand für ihn da. Und er 
antwortet: „Kein Problem, ich schäl` dann schon 
mal die Kartoffeln.“  
Ja, Sie, seine Familie haben oft mit ihm gelacht. 
Trotzdem lachen – das war manchmal eine Hilfe. 
Gerade auch in den letzten Monaten. „Schauen 
Sie die Buchstaben, die Worte kommen mir 
durcheinander.“ Ja, so war das: Wieder hatte eine 
Krankheit alles durcheinandergebracht. Eine 
schwere Zeit auch für Sie, seine Familie. Auch für 
die Menschen in dieser Gemeinde, die Rudolf 
Mercker gern haben und die mir immer wieder 
davon erzählen, was sie ihm verdanken.  
„Schauen Sie die Buchstaben, die Worte kommen 
mir durcheinander.“ Ihr Mann und Vater wusste 
oder ahnte schon vor Jahren: Sein Leben wird 
nach menschlichen Maßstäben nicht lang sein. Er 
hat sich mit seinem Tod auseinandergesetzt. Und 
wieder haben ihm Worte dabei geholfen. Das 
Gedicht, das wir gehört haben. 2007 ist es ent-
standen. Darin äußert Rudolf Mercker die Hoff-
nung, dass am Ende seines Lebens sein Bruder 
Jesus auch diesen Weg mitgeht. Dieser Gedanke 
hat, so finde ich, etwas sehr Versöhnliches.  
Auch wenn Rudolf Mercker sonst so oft betonen 
konnte, dass das Leben als Christ eine Aufgabe 
ist: Nachfolge, Liebe. Früchte des Glaubens.  
Ein Glaube der Berge versetzen kann. Damit kann 
man sich ja auch leicht überfordern. 
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Diese Verse, die ihr Mann und Vater vor 3 Jahren 
geschrieben hat, betonen etwas anderes: Da ahnt 
man etwas von der Kraft die – nicht in uns selbst – 
sondern als Geschenk erfahren wird. Da darf man 
sich dann auch fallen lassen. Denn:  

„Er wird kommen, mich zu tragen, 
wenn die Kräfte mir vergehn 
und diesen Weg, ich kann ihn wagen, 
er wird mir zur Seite stehn.“          (Rudolf Mercker) 
Amen  

 
 
 
Trügerische Freundschaft 

Else hatt‘ ein Schwein bekommen, 
Ferkel war es noch. 

Hat es in ihr Herz genommen. 
Schinken wurd‘ es doch. 

 
Schwein war ganz im Paradies, 

Milch aus Elses Tasse, 
wurd‘, da sie‘s viel fressen ließ, 

ähnlich einem Fasse. 
 

Herrlich war, es hatte Zugang 
wohin es nur mochte, 

schaute schon mal, gar nicht bang, 
wo sie Rippchen kochte. 

 
Ward geliebtes Schmusetier, 

sein vergaß sie nie, 
waren eine Einheit schier, 

Else und ihr Vieh. 
 

Doch es wurde schwartenschwer, 
5 der Zentner schließlich, 

und sein Schinken lockte sehr, 
wär‘ doch sehr genüsslich. 

 
So hing bald der Schinken dann 

schwer am Hakenende. 
Wie‘s dem Freund doch gehen kann, 

bei der Lage Wende! 
 
 

Diese Moritat über das Alt-Lehndorfer Original 
„Else“ ist eines von mehreren Gedichten, die 
Rudolf Mercker geschrieben hat und mit dem 

Literaturkreis in der Gemeinde aufgeführt hat. 
Es zeigt wie viel Vergnügen er hatte, banale 
Alltags-Situationen zu beschreiben. 
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1000 x 1 € – wozu ist das denn gut? 
Es war mein Vorgänger, Pfarrer Harald Merz, der 
die Idee zur Aktion 1000 x 1 € hatte. Und heute bin 
ich sehr froh, dass es diese Spendenaktion in 
unserer Gemeinde gibt und dass Menschen sich 
regelmäßig mit ihren Spenden daran beteiligen!  
Auf diese Weise werden nun schon seit einigen 
Jahren in der Kreuzgemeinde Arbeitsplätze gesi-
chert und Aufgaben finanziert, die sonst gekürzt 
oder gestrichen werden müssten. 
Schon lange nämlich ist die Zeit vorbei, in der die 
Personalkosten einer Gemeinde durch die Kirchen-
steuerzuweisung des Landeskirchenamtes (das ist 
der Anteil, den unsere Gemeinde von der Gesamt-
kirchensteuer der Landeskirche bekommt) gedeckt 
waren. Inzwischen reichen diese Zuweisungen 
nicht mehr aus. Wir müssten eigentlich Stunden 
streichen – betroffen wäre der Küsterdienst, die 
Sekretärinnenstunden, der Zivildienstleistende.  
Wie gut ist es, dass wir in diesen Bereichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter haben und hier als 

Team arbeiten können! Davon profitiert, so denke 
ich, die ganze Gemeinde. 
Deshalb meine herzliche Bitte: Helfen Sie mit Ihrer 
Spende (1 € im Monat hilft da schon weiter!), dass 
es dieses MitarbeiterInnen-Team auch weiterhin in 
unserer Gemeinde gibt.  
Wir freuen uns über Überweisungen auf unser 
Konto:  
Evangelische Kreditgenossenschaft  
Konto Nr. 6 600 662   BLZ 520 604 10 
Stichwort: 1000 x 1 € 
In den letzten Monaten haben wir von diesen 
Gemeindemitgliedern Spenden für die  
Aktion 1000 x 1 € erhalten:  
Jörg Sommer  Udo Damker 
Mirijam Seng Klaus-Dieter Heitsch 
Günter Ostfeld Eva Maria Zangenberg 
Frau Grohmann Arthur Davies 

Herzlichen Dank! 
Klaus Meyer 

 
 
Baby- und Kinderbasar im Kindergarten 
Auf in den Frühling!  

Auch in diesem Frühjahr hieß es wieder: auf zum Bas ar des Kindergartens Kreuzkirche. 
Wer seine Kinderschränke und die Spielzeugkisten wi eder aufräumen und erleichtern 
wollte, war als Verkäufer genau richtig. 
Wer hingegen seine Bestände an guter Second 
Hand, Baby-, und Kinderkleidung sowie tollem 
Spielzeug wieder auffüllen und/oder erneuern 
wollte war uns als Kunde sehr herzlich will-
kommen. 
Bei gutem Wetter wurde am 20. März im Kinder-
garten wieder verkauft und gehandelt. Für das 
leibliche Wohl war diesmal (wie in alten Zeiten) die 
Caféteria wieder im Kindergarten aufgebaut – es 
hatten sich nicht so viele Verkäufer wie beim letzten 
Mal angemeldet, so dass die Räume in der Pfarr-
scheune diesmal nicht benötigt wurden. 
An dieser Stelle sei allen Helfern und guten 
Geistern insbesondere den Kindern, die in der 
Caféteria geholfen haben, ganz herzlich gedankt! 
Ohne diese freiwillige und engagierte Hilfe wäre 
der Basar nicht immer wieder so ein Erfolg für den 
Kindergarten und die Gemeinde. Nach Kas-
senschluss und Kassensturz konnte das Orga-
team dem Kindergarten eine Geldspende von über 
200 € übergeben. 

Eine Ansage in eigener Sache zum Schluss: 
wir werden die Planung und Organisation des 
Basars zum Herbst in neue vertrauensvolle 
Hände legen  – aus Kindergartenkindern werden 
Schulkinder und auch der Beruf fordert vermehrt 
Aufmerksamkeit... 
Damit diese schöne und beliebte Veranstaltung 
auch weiter stattfinden kann rufen wir also alle 
interessierten und engagierten Kindergarteneltern, 
Spielkreiseltern, Gemeindemitglieder und alle, die 
sich angesprochen fühlen auf, diese Tradition 
weiter zu führen. Selbstverständlich geben wir alle 
wichtigen und hilfreichen Infos und Materialien 
weiter und stehen auch im Herbst auf Wunsch 
noch dabei. Wer sich also nun angesprochen fühlt, 
kann sich sehr gerne bei uns oder auch im 
Kindergarten melden.   

Nadine Kaiser und Andrea Reinbothe 
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Zwei Berichte der Erwerbslosengruppe „Zuversicht“ 
Osterferienaktion im Klettergarten  
„Ich habe meine Angst überwunden“:  Abenteuer für Kinder der Erwerbslosengruppe 
„Zuversicht“. 
„Ich habe meine Angst überwunden“, sagte stolz 
der fünfzehnjährige Felix und balanciert auf dem 
Hochseil im Klettergarten in Wolfsburg in 8 Meter 
Höhe. Auch die anderen Jungen im Alter von 7 bis 
18 Jahren aus der Erwerbslosengruppe „Zuver-
sicht“ der Ev. Kreuzgemeinde und der Ev. Frauen-
hilfe, Landesverband Braunschweig, strahlten vor 
Begeisterung. Nie im Leben standen sie vor einer 
solchen Herausforderung. Vier Stunden nutzten 
alle Kinder bis auf die letzte Minute zum Klettern. 
Alle Kinder waren Stolz und unendlich dankbar. 

„Wir haben ein Mammut-Osterei geschenkt be-
kommen“, meinte der dreizehnjährige Paul, als er 
erfuhr wie hoch der Eintrittspreis war. Für Ihn war 
es eine besondere Herausforderung, da er stark 
Sehbehindert ist. 
Die Ev. Frauenhilfe und die Gemeindemitglieder 
der Ev. Kreuzgemeinde hatten diese Aktion durch 
Spenden möglich gemacht, so Ilsabe Schwarz, 
päd. Mitarbeiterin der Ev. Frauenhilfe, Landesver-
band Braunschweig. 

Christiane Starke 

 
Ausflug in den Wolfsburger Hochseilgarten 
Am 26. März 2010 war eine Truppe von Eltern und Kin dern unterwegs zum Hoch-
seilgarten in Wolfsburg.  
Sehr früh ging es vom Rathaus los. Einige haben 
sich geärgert, weil der Bus nach Wolfsburg erst 
um 8.29 Uhr fuhr. Wir waren über eine Stunde 
unterwegs. Im Bus war es für uns Kinder sehr 
heiß, weil die Erwachsenen gesagt haben, dass 
sie am offenen Fenster Zug bekommen würden. 
Als wir in Wolfsburg ankamen, durften wir erst mal 
den Allerpark suchen. Schnell hatten wir ihn 
gefunden. Zwei Mütter mussten auf die Toilette. 
Sie sagten, dass sie hinterher kommen würden. 
Als wir einen Berg hoch gegangen sind, kamen wir 
an ein Holzhaus an. Dort ist die Anmeldung des 
Kletterparks untergebracht. Während wir uns 
angemeldet haben, stellten die zwei Mütter fest, 
dass es auch dort Toiletten gibt. Alle mussten 
lachen. Wir hatten einen Trainer für eine Stunde 
gemietet. Der zeigte uns, wie man die Sicher-
heitsgurte anlegt und wie man klettert. Einige 
hatten zuerst Angst zu klettern, aber man brauchte 
keine Angst zu haben, weil man gut gesichert war. 

Vier Stunden konnten wir in dem Park verbringen 
und nach Herzenslust klettern. Es gab drei 
Parcours. Einer war vier Meter hoch, einer sechs 
und einer acht. Wir waren zuerst auf dem Klein-
sten und dann auf dem Größten. Auch ich war auf 
dem acht Meter hohen Parcours klettern. An einer 
Stelle hing ich auf einmal fest und kam nicht 
weiter. Danny, unser Trainer war sofort zur Stelle. 
Er warf mir eine rote Sicherheitsleine zu und zog 
mich zur nächsten Station. Das war sehr aufre-
gend. Nach drei Stunden Klettern fuhren die 
ersten nach Hause, weil sie müde waren und das 
Klettern sehr anstrengend war. Dieter, Felix, Fabian 
und ich wollten gern noch eine Stunde bleiben. 
Christiane hat sich bereit erklärt, mit uns dort zu 
bleiben, damit wir noch klettern konnten. Im nu 
war die Stunde vergangen. Alle hatten viel Spaß 
und so ging ein schöner Tag zu Ende. 

Paul Vy Ngoc, 12 Jahre

 
Das Tischabendmahl am Gründonnerstag in der Kreuzge meinde 
Auch in diesem Jahr wurde traditionell am Gründonne rstag in der Kreuzgemeinde das 
Tischabendmahl gefeiert.   
Am Gründonnerstag wollen wir Christen uns an 
das letzte Abendmahl erinnern, das Jesus vor 
seiner Gefangennahme mit seinen Jüngern feierte. 
Mit Liedern, Gebeten und Erzählungen stimmten 
wir uns auf die gemeinsame Abendmahlsfeier ein. 
Dabei erfuhren wir, dass Jesus und seine Jünger 
dieses letzte Abendmahl anlässlich des jüdischen 

Passahfestes feierten. Das Passahfest erinnert die 
Juden an die Befreiung Israels aus der ägyp-
tischen Gefangenschaft. Es hat eine zentrale 
Bedeutung im Judentum und wird mit der ganzen 
Familie gefeiert. Der Donnerstagstreff hatte mit 
großer Sorgfalt die Abendmahlsfeier vorbereitet. 
Dabei wurde zunächst an das Passahfest und den
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Auszug aus Ägypten erinnert: Vier Gefäße mit Wein 
erinnerten an die Freude über den Sieg des Volkes 
Israel über Ägypten. Als nächstes wurde ein 
Körbchen gefüllt mit Petersilie, Kartoffeln, Sellerie 
und Radieschen auf den Tisch gestellt, mit dem 
die karge Nahrung, die das Volk Israel in Ägypten 
zu sich nehmen musste, symbolisiert werden 
sollte. Als Symbol für den Lehm, mit dem die 
Juden Steine für die Prachtbauten ihrer 
ägyptischen Herren formen mussten, wurde 
Fruchtmus auf den Tisch gestellt. Ungesäuertes 
Brot als Symbol für das Manna, das das Volk 
Israel während seiner vierzig Jahre andauernden 
Reise durch die Wüste zu sich nahm sowie ein 
gerösteter Lammknochen als Symbol für das 
Opferlamm zum Passahfest kamen noch dazu. 
Zusätzlich wurde ein mit Wein gefüllter Kelch in 
die Mitte des Tisches gestellt. Dieser steht für den 
Propheten Elia, der Prophet, der vor dem Erschei-

nen Jesu der wichtigste Prophet des Volkes Israel 
war. 
Aus dem Passahtisch wurde dann ein Abend-
mahlstisch als das Kreuz aufgestellt wurde. Als 
alle Symbole auf dem Tisch aufgestellt waren 
sprach Pfarrer Meyer die Einsetzungsworte und 
reihum gaben wir unserem Tischnachbarn ein 
Zeichen des Friedens. Im Anschluss daran brachen 
wir einander das Brot und reichten uns den Wein. 
Nach dem Abendmahl saßen wir noch beisam-
men. Der Donnerstagstreff hatte hierfür eine 
Kleinigkeit zu Essen vorbereitet. Ich habe in 
diesem Jahr das erste Mal an der Tischabend-
mahlsfeier teilgenommen und es hat mir sehr gut 
gefallen. Die besondere Atmosphäre der christ-
lichen Gemeinschaft hat mich sehr berührt. Auch 
im nächsten Jahr werde ich diese besondere 
Gelegenheit wahrnehmen.  

Malte Hansen 
 
 
Gottesdienst in der Osternacht um 23 Uhr 
Taufen von zwei Konfirmandinnen am Osterbrunnen in der Osternacht – eine gute Idee 
und eine Premiere in unserer Gemeinde. 
Um 19 Uhr traf sich die Männergruppe vor der 
Pfarrscheune, um den Osterkranz, der von den 
Bastelfrauen wieder mit viel Liebe gestaltet wurde, 
auf den Brunnen zu setzen. Anschließend machten 
wir uns auf den Weg zum Osterfeuer. Von Zeit zu 
Zeit gingen die Blicke gen Himmel, ob das Wetter 
wohl halten würde, so dass die geplanten Taufen 
am Brunnen vor der Pfarrscheune auch stattfinden 
könnten, denn zwischendurch fielen doch ein paar 
Tropfen Regen. Pünktlich um 22.30 Uhr mar-
schierten wir vom Osterfeuer zurück, um recht-
zeitig zum Gottesdienst in der Kirche anzukom-
men. Wir waren angenehm überrascht, wie viele 
Besucher bereits anwesend waren. Es war wie in 
jeder Osternacht wieder eine beeindruckende 
Stimmung in der Kirche – die Dunkelheit, der 
Gospelchor, der bereits Taizé-Gesänge anstimmte. 
Johannes, der Zivi, verteilte am Eingang Kerzen. 
Wir suchten uns einen Sitzplatz im rechten Seiten-
schiff und stimmten in die Gesänge, soweit es uns 
möglich war, mit ein. Es wurden Taizé-Lieder in 
verschiedenen Sprachen gesungen. In Deutsch 
waren sie einfach mitzusingen, aber in Latein und 
Spanisch wurde es schon etwas schwieriger – da 
muss Herr Meyer mit uns schon noch etwas üben. 
Man hörte in der Stille von Zeit zu Zeit das Ge-
klapper der Kerzen, was Herrn Meyer zu dem 
Vorschlag veranlasste, die Kerzen unter die Stühle 
zu stellen, bis sie dann später zum Einsatz kämen.  

Abwechselnden Lesungen von Frau Weferling und 
Herrn Meyer am Predigtpult zollten wir zusätzliche 
Bewunderung, denn das Heraustreten aus dem 
Lichtkegel in die Dunkelheit hatte so manch einem 
schon erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
Konfirmanden holten schließlich das Osterlicht in 
die Kirche und entzündeten die Kerzen. Nach und 
nach wurde das Licht in den Reihen weiterge-
geben, so dass die Kirche erhellt wurde. Dadurch 
fiel uns das Mitsingen der Lieder natürlich leichter, 
denn wir konnten auf unserem Lieder-Zettel nun 
die Texte erkennen. Die Tochter von Herrn Pfarrer 
Meyer begleitete uns am Keyboard – für die Oster-
nacht eine stimmungsvolle Variante zur Orgel. An 
dieser Stelle einen herzlichen Dank dafür. 
Schließlich begann die Taufzeremonie mit dem 
Glaubensbekennen der Täuflinge und Überreichen 
der Taufkerzen. Danach zog die Gottesdienst-
gemeinde mit ihren Kerzen im Dunkeln zu „Wir 
gehen in seinem Licht“ zum Osterbrunnen vor der 
Pfarrscheune. Da wir zu den Letzten gehörten, die 
dort ankamen, bekamen wir durch die vielen 
Menschen, die vor uns standen, von den Taufen 
leider nicht so sehr viel mit. Mit Gesang gingen wir 
im Anschluss wieder zurück in die Kirche.  
Nach dem Vaterunser und einem abschließenden 
Lied verabschiedete uns Herr Meyer in die Nacht 
und wünschte allen einen guten Heimweg. Eine 
sehr gelungene Osternacht, die ihren Ausklang 
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in einem gemütlichen Beisammensein mit Herrn 
Meyer in der Pfarrscheune fand – für die Oster-
nacht eine Premiere in unserer Gemeinde. „Edle 

Spender“ sorgten für Kaffee und Rotwein und es 
wurde gemütlich geplaudert und gelacht. 

Astrid Reupke und Silke Dohlien 
 
 
Gottesdienst zum Muttertag 
Am Sonntag, den 9. Mai 2010 ist Muttertag, der Feie rtag zu Ehren der Mutter. Wir wollen 
diesen besonderen Tag mit einem Gottesdienst für Kl ein und Groß feiern.   
Ganz besonders laden wir die Kinder zwischen 0 
und 6 Jahren unserer Gemeinde mit ihren Mamas 
ein. Aber auch ältere Geschwister, Großeltern, 
Papas und alle anderen Gemeindemitglieder sind 
herzlich willkommen zu unserem „Gottesdienst mit 
Herz“!  
Anschließend wird das Gemeindecafé geöffnet 
sein, wo es neben Kaffee und Saft auch Kuchen 
und Kekse geben wird. Vor der Pfarrscheune 
bekommen die Kinder Gelegenheit zu spielen, 

während die Mamas bei Kaffee und Kuchen „ihren“ 
Tag genießen können.   

 
 
 
 
 

Sonntag, 9. Mai 2010 um 10.15 Uhr 
Kreuzkirche Alt-Lehndorf 
Ein Gottesdienst mit �  für Klein und Groß!   

Alexa Adam, Klaus Meyer 
 

 
Einladung zur Konfirmandenzeit in unserer Gemeinde 
Anmeldung zum Konfirmandenunterricht ab sofort mögl ich!  
Infoabend am Mittwoch, 26. Mai, um 19 Uhr  
Die Kreuzgemeinde Alt-Lehndorf lädt alle Mäd-
chen und Jungen, die bereits 12 Jahre alt sind 
oder noch in diesem Jahr werden, zur Konfirman-
denzeit in unserer Gemeinde ein. Es erwartet 
Euch das in der Kreuzgemeinde übliche und 
bewährte Wegstreckenmodell mit Konfirmanden-
wochenenden, gemeinsam gestalteten Gottes-
diensten, Aktionen, einem Jugendtreff und dem 
Langzeitseminar.  

Auf einem Info-Abend am Mittwoch, 26. Mai, um 
19 Uhr möchten wir Euch und Eure Eltern über 
den Ablauf der Konfirmandenzeit informieren. 
Anmeldeformulare sind im Pfarrbüro erhältlich. Zur 
Anmeldung bitte das Stammbuch bzw. die 
Geburtsurkunde und, wenn bereits getauft, die 
Taufurkunde mitbringen.  
Pfarrer Meyer erreichen Sie bei Rückfragen unter 
Telefon 5 53 66 oder  
E-mail: klaus.meyer@kreuzgemeinde.com. 

 

 
Verabschiedung in Jugendtreff und Gemeinde 
Auf Wiedersehen, lieber Johannes... 
Die 9 Monate unseres Zivis sind leider schon wieder  um. Am 8. und 9. Mai wollen wir uns 
von Johannes Hinze verabschieden. 
Der Jugendtreff und unsere Konfirmandinnen und 
Konfirmanden treffen sich am Sonnabend, 8. Mai 
um 16 Uhr mit Fahrrädern an der Pfarrscheune. 
Geplant ist eine Fahrt zum Jugendgottesdienst in 
die Jugendkirche. Thema: „Ohne Netz im Netz?“ 
Anschließend geht’s zurück nach Lehndorf zum 
Grillen an der Pfarrscheune. 

Wir freuen uns über jeden, der mitkommt! 
Die offizielle Verabschiedung findet dann nach 
dem Gottesdienst am Sonntag, 9. Mai um 10.15 
Uhr beim Kirchenkaffee statt.  

Herzliche Einladung 
Klaus Meyer 

 
  
 NEU – IMMER AKTUELL INFORMIERT MIT DEM 
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Und wer macht mit? 
Die Kreuzkirche braucht (wieder) eine Kinderkirche,  oder? 
Es müssen sich in Lehndorf doch ein paar 
Menschen finden lassen, die Lust und Zeit haben, 
gemeinsam mit mir eine Kinderkirche (neu) ins 
Leben zu rufen. Ein Konzept dafür soll mit dem 
KiGo-Team entwickelt werden. Wenn Du/wenn Sie 

Interesse haben, sich mit Ihren Ideen und Vorstel-
lungen einzubringen, dann schicken sie mir doch 
einfach mal eine E-Mail: 
(klaus.meyer@kreuzgemeinde.com) oder rufen im 
Pfarramt an (Telefon 55366).          Klaus Meyer  

 
Neun Monate „Dienst für das Volk“.  
Am 8. 5. und 9. 5. werde ich offiziell aus der Geme inde verabschiedet. Mein Zivildienst 
endet damit zwar noch nicht; beim Vorbereiten des J uni-Gemeindebriefes werde ich 
noch dabei sein.  
Damit enden meine 9 Monate „Dienst für das Volk“. 
„Das Volk“ habe ich in der Kirche zwar nicht zu 
Gesicht bekommen, dafür viele unterschiedliche 
Menschen mit ganz interessanten Lebensge-
schichten. Ich habe sie mir gerne angehört; denn 
nach der Schule wollte ich erst mal für mein eige-
nes Leben eine Perspektive finden. Das hat auch 
ganz gut geklappt.  
Die Zeit hat mir Raum gegeben, mich selbst aus-
zuprobieren. Ich war ja am Anfang davon über-
zeugt, selber Pastor werden zu wollen, und konnte 
mich so beim Vorbereiten von Konfi-Aktionen, der 
Jugendandacht und beim Konfirmandenunterricht 
so richtig austoben. Doch vor allem bei den Aktio-
nen, die ich oft alleine leitete, stieß ich auch an 
meine Grenzen. Konfirmandenarbeit hatte ich mir 
deutlich einfacher vorgestellt! Ich habe gemerkt, wie 
schnell das schlauchen kann und wie viel Durch-
haltevermögen man braucht, um Menschen, vor 
allem Konfirmanden, zum Mitmachen zu bewegen.  
Sehr gut war für mich auch, praktische Büroor-
ganisation mitzubekommen. Den Mitarbeitern hat 
es am Anfang sicherlich Geduld abverlangt, sich 
nicht über meinen unaufgeräumten Schreibtisch 
sowie meine chaotische Buchführung die Haare 
auszureißen. Nun habe ich schon einiges dazuge-
lernt. Außerdem habe ich einen guten Einblick in 
das Gemeindeleben bekommen. Taufen, Heiraten, 

Beerdigungen, Rechnungsprüfungen, Kindergarten, 
so ein Pastor hat schon viel am Hut. Klar, unser 
Pastor Meyer muss sich erst mal einarbeiten, aber 
die Tendenz ist schon abzusehen. Für mich wäre 
das zu stressig, in so einer Form könnte ich 
meinen Glauben nicht ausleben. Nicht, dass der 
Eindruck entsteht, ich wäre durch den Zivildienst 
nur verschreckt worden: Ich habe viele tolle 
Sachen erlebt, die Gemeindekreise, die ich hin 
und wieder besucht habe und immer herzlich 
aufgenommen wurde, die Gemeinschaft im Mitar-
beiterteam und beim Herstellen des Gemeinde-
briefes, die Unterstützung z. B. bei der Krippen-
spielaktion, die Freundlichkeit, die mir vor allem im 
Winter zuteil wurde, (wo ich wegen extrem abge-
tragener Schuhe neue geschenkt bekam und am 
Heiligabend auch mal unverhofft nach Hause 
gebracht wurde), die Nachsicht, als die erste Kin-
dergarten-Aktion eigentlich überhaupt nicht gut 
geklappt hat. Und natürlich der Jugendtreff, der 
zwar quantitativ nicht besonders gut besucht war, 
dafür qualitativ mit besonders guten Menschen. 
So wie es im Moment aussieht, werde ich wohl in 
Braunschweig bleiben und Elektrotechnik studie-
ren. Ich hoffe, dass der Kontakt zur Gemeinde 
nicht vollständig abgebrochen wird, sondern dass 
ich auch Zeit finde, ab und zu vorbeizuschauen. 

Johannes Hinze 

 
Kindergartenaktion 2010 
Johannes hatte eine Aktion für uns Konfirmanden im 
Kindergarten geplant. Wir haben uns daraufhin am 
Montag in der Pfarrscheune getroffen und überlegt, 
was wir den Kiga-Kindern vorführen könnten. Johan-
nes hatte die Idee, dass wir die Geschichte von der 
Auferstehung Jesu als Theaterstück vorspielen 
könnten! Alle waren einverstanden. Johannes brachte 
uns eine Kinderbibel zum Nachlesen der Geschichte. 
Dann haben wir versucht, das Ganze als Kinderstück 
umzusetzen und zu spielen! Es hat auch gut 

geklappt und wir hatten viel Spaß mit einander. Am 
letzten Ferientag trafen wir uns gegen 10 Uhr im 
Kindergarten und sind das ganze Stück noch einmal 
durchgegangen. Anschließend haben wir das Stück 
den Kindergartenkindern vorgespielt. Sie waren 
schwer begeistert und wollten sogar noch eine 
Zugabe von uns Schauspielern. Die haben sie dann 
auch bekommen. Wir glauben, dass wir den Kiga-
Kindern damit eine große Freude bereitet haben. 

Merle  
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Freud und Leid in unserer Gemeinde

Getauft wurden:
Marie Züchner
Yannick Gerdes

Angelique Jankowski

Getraut wurden:
Bitalou-Ani Tchamie und Stefanie Tchamie geb. Matheis

Zur letzten Ruhe geleitet wurde:
Helene Kling geb. Kohlstock 87 Jahre

Ich bin der HERR, dein Gott, der deine rechte Hand fasst und zu dir spricht:
Fürchte dich nicht, ich helfe dir!

Jesaja 41,13

Allen Gemeindegliedern, die im   M a i   Geburtstag haben, sprechen wir
unsere herzlichsten Segenswünsche aus! Vor allem grüßen wir:

01. 05. Frau Hildegard Hoschek 75
02. 05. Frau Therese Weiberg 76
03. 05. Herrn Wolfgang Baumann
07. 05. Frau Bärbel Gaedeke 71
08. 05. Frau Brunhilde Tittelmeyer 75
08. 05. Frau Elfriede Fischer 87
09. 05. Frau Ingeborg Sander 75
10. 05. Herrn Friedrich-Wilhelm Jäger 74
10. 05. Frau Margret Mikat 72
11. 05. Frau Ilse Riess 85
11. 05. Herrn Horst Engel 76
11. 05. Frau Brigitte Uhrig 70
12. 05. Frau Erika Draba 80
15. 05. Herrn Gebhard Goerke 75
15. 05. Frau Ursel Lindner 73
18. 05. Frau Ingeborg Melzer 82
18. 05. Frau Brigitta Laas 77

19. 05. Frau Erika Budde 87
19. 05. Frau Brigitte Zeidler 81
19. 05. Herrn Horst Hastung 71
20. 05. Herrn Horst Hausknecht 76
21. 05. Herrn Hans Clemen 72
21. 05. Frau Ursula Votel 84
21. 05. Frau Rita Weber 82
22. 05. Frau Helga Schmidtmann 86
22. 05. Frau Ilse Riechers 83
24. 05. Frau Charlotte Schmid 88
25. 05. Frau Klara Dumke 88
26. 05. Herrn Ulrich Dürkop 72
26. 05. Frau Hildegard Gode 85
27. 05. Frau Erika Kemnitz 90
28. 05. Frau Inge Haft 85
29. 05. Frau Charlotte Dippe 97
31. 05. Frau Gerda Querfurth 85

„Wer wünscht, dass ihn betreffende Amtshandlungen oder Jubiläen im Gemeindebrief nicht
bekannt gegeben werden, wird gebeten, einem Abdruck im Gemeindebrief rechtzeitig schriftlich
zu widersprechen.“
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Unsere Gottesdienste im Mai 2010

Sonntag, 02. 05. 10.15 Uhr Gottesdienst (Pf. Meyer)
Sonntag, 09. 05. 10.15 Uhr Familiengottesdienst (Team Zwergenstube/Pf. Meyer)
Himmelfahrt, 13. 05. 10.15 Uhr Gottesdienst (Präd. M. Bühner)
Sonntag, 16. 05. 10.15 Uhr Gottesdienst (Lekt. Rasche)
Mittwoch, 19. 05. 16 Uhr Gottesdienst im Seniorenheim Alt-Lehndorf (Pf. Meyer)
Freitag, 21. 05. 10.30 Uhr Gottesdienst im Seniorenheim St. Thomaestift (Pf. Meyer)
Pfingstsonntag, 23. 05. 10.15 Uhr Gottesdienst (Pf. Meyer)
Pfingstmontag, 24. 05. 10.15 Uhr Gottesdienst (Pf. Fay-Fürst)
Sonntag, 30. 05. 18 Uhr Abendgottesdienst (Pf. Meyer)

Veranstaltungen im Mai 2010

Mittwoch, 05. 05. 15 Uhr Nachmittagstreffen im Gemeindecafé (Pfarrscheune)
Donnerstag, 06. 05. 20 Uhr DO-Treff (Pfarrscheune)
Montag, 10. 05. 09.30 Uhr Redaktionsteam (Pfarrhaus)
Dienstag, 11. 05. 19 Uhr Frauenkreis (Pfarrscheune)
Mittwoch, 12. 05. 19 Uhr öffentliche Kirchenvorstandssitzung (Pfarrscheune)
Mittwoch, 19. 05. 15 Uhr Nachmittagstreffen im Gemeindecafé (Pfarrscheune)
Donnerstag, 20. 05. Drucken des Gemeindebriefes
Dienstag, 25. 05. 08 Uhr Heften des Gemeindebriefes

19 Uhr THEOlogischer Gesprächskreis (Pfarrhaus)
20 Uhr Männertreffen (Pfarrscheune)

Mittwoch, 26. 05. 19 Uhr Info-Abend zur Anmeldung neuer Konfirmanden
Donnerstag, 27. 05. 18.45 Uhr Tanzgruppe Kreuz & Quer (Kindergarten)

Wöchentlich wiederkehrende Termine

Montag, Spielkreis/Pfarrhaus 88.45 Uhr
Gospelchor 20 Uhr

Mittwoch, Zwergenstube/Pfarrhaus 09 Uhr
Donnerstag, Spielkreis 08.45 Uhr

Jugendtreff 16 Uhr
Freitag, Arbeitslosentreff mit Info-Runde 09.30 Uhr

und Arbeitslosenfrühstück
Bastelkreis 15 Uhr

Mit herzlichen Grüßen – auch im Namen der Mitarbeiter –                              Ihr Redaktionsteam



Blumenhaus Papendiek  • Inh. K. Hauer · Schiffweiler Straße 17 · 38116 Braunschweig
0531/507494

Dachdeckerei Thomas Müller  • Hannoversche Straße 32
0531/5906204 oder 0171/7785888

Fleischerei Weinlich  • Saarstraße 139
0531/52615

Gaststätte Lufteck  • Inhaberin Alexandra Ernst · Hannoversche Straße 15
0531/506582

GBG BESTATTUNGEN  • Triftweg 18/19 · 38118 Braunschweig
0531/60033

Gebäudereinigung Bonneik  • Hannoversche Straße 13
0531/500403

Ludwig Ohlendorf KG  • Eisenwaren   Hausrat
Ackerhof 1 · 38100 Braunschweig · 0531/2422 24

Reiterhof Walkemeyer  • Manfred Walkemeyer · Große Straße 9 A
0175/2054882

Senioren- und Pflegeheim  Alt-Lehndorf  · Hannoversche Straße 40
0531/8869-796

Stiftung St. Thomaehof  • Seniorenzentrum · In den Rosenäckern 10/11
0531/256700

Warlich GmbH & Co KG   •  Sanitär   Heizung   Klima   Solar
Große Straße 6 A · 0531/578388

Werner's Fahrradservice  • Service & Verkauf von Gebrauchträdern und Zubehör
Hannoversche Straße 34 · 0531/2508795

Wolfs Gasthaus  • Große Straße 26
0531/55200

Frau Marianne Kügler

Frau Christel Grohmann


